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spricht sich in einem Briefe, WI1e scheint, Mönche, in
gleicher Weise dus Die Stelle ist deswegen VON besonderem
erte, weıl auch s1e, w1e der enedi den Namen ater
VON TISTUS auf dıe „geistlichen Väter‘‘ überträgt. DDie res-
saten scheinen Evagrıus „Erzeugnisse der Liebe‘‘
geistliche Belehrungen gebeten en Evagrıus gibt dıe

bescheiden zuruück: „Erzeugnisse der 1e paßt sich
mehr füur unNs bel FEuch suchen, da Ihr nfolge der Apa-
e1a die göttliche 1e Desitzt, da ja auch nıc die ne
den Vätern Schätze sammeln, sondern ]1e Väater den Söhnen Da
Iso Ihr ater seid, ahmt den ater TISTUS nach und
uns auft bestimmte Z.011 mit Gerstenbroten Uurc re ZUT

Besserung der S1  en LE Evagrıus Pon-
ticus, Berlın 1912, OLE rıe 61.) Ähnliche Stellen in

mehr vertrauten edanken VO Vaternamen Christi und seine
Dbekannten Schriften mögen dem ened1 den uns nıc

Übertragung auft die „geistlichen V äter‘“‘ geläufig gemacht en

Ein liturgischer Kasus AUS Kühbach VOLr dem kur-
fürstlich-bayrischen Geistlichen Rat.

Von Stephan ailnz OSB, cheyern
Quellen Kreisarchıv München, 1SchO Ordinariatsarchiv Augs-
r Pfarrarchiv Y Pontificale Romanum, Ratisbonae 1908,

de Puniet B Le Pontifical Romain, 1stoıre et omment tome 11;
Louvain-Paris 1931

DIie harakteristische Auszeichnung der hbte und Abtissin-
nen ist VON alters her der Stab on in den Vıtae patrum
wird berichtet, W1e die Euphrasıa mit dem Stab ihrer 1SSın
einen Besessenen VOoO Dämon eirel Wie die 1SCAHNOTe
wurden auch die hbte 1Im elalter miıt Rıng und Stab belehnt,
in äahnlıcher Weise geschah auch die Einsetzung der Äbtissinnen.
Die neuesten Forschungen über das Pontificale Romanum VonNn
Dom Pierre Puniet zeigen, daß die Geschichte der el der
hte und Abtissinnen ganz paralle verlau der ext der Gebete
ist VieliTacC Sanz gleich. Wie der Abt 1m Stallum seines VOF-
gäangers inthronisiert und ihm el der Stab überreicht und die
Regierungsgewa über das Kloster feierlich übertragen wurde,

wurde auch die Abtissin Jahrhunderte INnCAUrc Schluß
der eihe, DZW der Weihemesse VO weihenden Bischof In den
Chor geführt un in der cathedra ihrer Vorgängerin zugleic miıt
Überreichung des Stabes installıer Im päpstlichen Pontificale
ist diese Zeremonie 1mM 14. Jahrhundert nachweisbar, in Spanien

1Lae Opera et studio Heriberti osweydil, Antverpilae 1615,
1ıb 1, Cap. P E
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bestand sie bereits se1it dem und Jahrhundert®. Bei der
Neuausgabe des Pontificale Romanum 752 untier aps ene-
dıkt XIV 1e Del der Abtissinweihe Dbloß die Zeremontie der
Inthronisation, aber des Stabes wird hıer mit keiner Er-
wähnung ge während bel der Inthronisation eines es,
selbst eines Nichtmitrierten®, die feierliche Überreichung des
Stabes in den uDrıken vorgesehen ist Dieses Schweigen der
uDrıken ber den Stab Hrachte in der olge eiıne unsichere
Praxıs Del der el der Äbtissinnen4. Diese Vorbemerkungen
sind ZUr Würdigung des folgenden Falles notwendig.

Das Bistum ugsburg esa Benediktinerinnenklöster, dıe
räumlıch NIC allzuweit voneinander entiern und 1Nn-
folgedessen auch immer ziemlich gleich VON der kirc  ichen
Oberbehörde behandelt wurden. Es dies die Abteien VON

ohenwart, Holzen und Kühbach Sowle überall setizte
VOT dem Dreißigjährigen rieg auch in diesen Ostern eine
gEeWIsSE Erneuerung eın Als ußeres Zeichen und zugleic ZUr

Anerkennung des Eifers verlieh Fürstbischof Heinrich VON

Knöringen 622 den Äbtissinnen und ihren Nachfolgerinnen das
eC sich benedizieren lassen und des Pontifikalstabes De-
dienen dürfen Wie AUs dem Dankesschreiben der Äbtissin
Marıa VON VON Küuhbach VOIINl Januar 622 ent-
nehmen ist, wurden DIS dorthın die Äbtissinnen der Augsburger
Diözese NIC benedizier DIie AÄAbtissinnen und Konvente
wußten die Auszeichnung schätzen und darauf bedacht,
daß die Benedi  10N und die Überreichung des Stabes mit ent-
sprechender Feierlichkeit VOT sich gehen sollte Die Abtissin Anna

Puniet, Le Pontifical Romalin, tom 11, 139 Zu eachten sind die
dort angegebenen Quellen

Da Dte VOT dem CI NUr A} eines speziellen päpstlichen Privilegs
die 1tra tragen berechtigt N, unterscheide das Pontificale ROo-

bei der weıine ständig zwischen m Abte, qui NOn est de Mitra,
un einem Abte, qui est de k

w Bis ZUu heutigen Tage Desteht iın dieser Beziehung keine Einheit. In
einigen Ostern werden Rıng, Stab und Pektorale erst nach Schluß derel
VO Bischof in der Klausur überreicht; War am Julı 1901 bei der
el der Abtissin Caecili Trischberger VonNn Frauenchiemsee in Bayern,
der ersten Äbtissin nach Wiedererrichtung der ortigen Frauenabtel; Del der
el der ersten Äbtissin VOoNn Sainte-Cecile Solesmes, Caecıilıa Bruyere,
übergab Bischof Fillion VON Le Mans der neugeweihten Ähtissin den Stab
nach dem Ite Missa est in der Kirche un: inthronisierte s1e auf seinem eigenen
bischöflichen Tron Dom Gueranger, bbe de Solesmes, tom 11, p. 390
uch in den Frauenabteien der polnischen Benediktinerinnenkongregation
erfolgt nach Mitteilung der Trau Abtissin sidora Kaliıska VON Lemberg die
Überreichung des Stabes VOT dem Pontifikalsegen in der Kirche In dieser
Kongregation ist Urc. die VON Rom 21 unı 1932 bestätigten onsti-
utlonen den Äbtissinnen das et Stab, Brustkreuz ın Ring tragen,
ausdrücklich zugestanden „Abbatissa ab epIscopoO benedicitur et benedictione
accepta baculum, CIUCEMM pectoralem et annulum deferre potest‘‘. Consti-
utıiones Vgl Annales 1932, 15, S: 196
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Marıa VOoNn bat er ın dem bereits erwähnten Schreiben
den Fürstbischof, daß bel elegenhe1 einer Altarkonsekration
und der el  € des Freithofes Kühbach auch dıe ÄAbtissinweihe
und dıe Überreichung des Stabes stattfinde Am Februar
1622 genehmigte Fürstbischof Heıinrich das Gesuch und WIeS die
Abtissin d sich miıt dem el  1SCHAO uüber den Tag der ene-
dıktion einıgen.

Seit 622 also wurden die Äbtissinnen der Diözese ugsburg
regelmäßig benedizier und ihnen el der 1C Stab über-
reicht. ine Pergamenthandschrift dUus dem FE 1627, ent-
hnaltend das Ceremontal St agnı (Gotteshaus Kiebach auf
Befehl der Hochwürdigen en Bt Frawen nnae Martae, 1SSLIN
daselbsten ach dem Romanischen Pontifical gerichtet zeig
der Spitze des ‚„„Actus Professionis‘‘ eın Pergamentbild, welches
den Augenblick der Verlesung der Profeßurkunde darstellt der
pontifızıerende Prälat O17 VOT dem Itar mıiıt 1Tra und Stab
und neben ihm sStTe die Abtissin ebenfalls mi1it Stab In der
folgenden Rubrık el ausdrücklich En Sessel wird auch
geste ZUr Iınken and des Herrn rälaten für die Taw AB
tissın.“

Fın AdUus der Zeıt der AÄbtissin Katharına impfler HIS
stammendes „Einweihungszeremontell einer 1SS1  i

bringt lediglich den Text und die uDrıken der Abtissinweıihe
in deutscher Übersetzung ohne Erwähnung des Abtstabes
Dagegen enthnha ein handschriftlicher Sammelband über Wahl
un el der Äbtissinnen Helena Freiin VOoN Lerchenfe
(1685—1718), Kunigundis Schmid (1718—1725) und Scholastika
Reichsgräfin VonNn huen-Belası (1725—1744) geNAUE Angaben,
Walln bel der Äbtissinweihe der Stab überreicht wurde. Be1l der
el der Äbtissin Helena amn L} November 685 el
‚„‚Nach QgEeESUNSECNECNMN Ite Missa est oder Benedicamus Domino und
Placeat der Bischof mıiıt autihabender 1SCHO NIU eichet
der Tau 1SsSın den Abteistab‘‘; das geschah somıit in der
Kırche VOT dem Yanzeh versammelten olk Von einer ber-
reichung des Stabes nach dem raduale der Messe, das ist an
chlusse der eigentlichen Äbtissinweihe, ist hier noch keine
ede Dagegen bei der Benedi  10N der Äbtissin Kunigundis
chmıiıd 2 Januar 719 reden die ufzeichnungen VON einer
zweimalıgen Überreichung des Stabes ach der Handauflegung
während der Weihepräfation und den folgenden Gebeten
„empfanget gnädige rau die Ordensregel und wird derselben
eın Wey/l (Schleter) aufgesetzt, wonach nıt weniger die
Ansteckung des Ringes und Einantwortung des Abteistabes
beschechen, darüberhin rau 1SSıN ero etistiu eZz0g und
das astora (Stab) der anselıten stehenden E ER halten

egeben: Und Al Schluß des er1c el ‚„„‚Nachdem
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das Ite Missa vorbel wird VOMN Bischof mıt auihabender NIU
der Abteistab ZU anderten (zweiten) Mal verabreicht und S1C
neben iıhm (dem Weihbischof) ange stehen verbleıibt bIs Von
Sr Bischöflichen (Gnaden das Te Deum angefangen wWwIrd. CC

Be1l dieser Ordnung der Zeremonıien 1 Betreift des Abtstabes
1e es unter den Iolgenden Äbtissinnen Scholastika Reichs-
gräfin uen-Belası (1725—1744), Rosa Gräfin VON Altkirch
(1744—17060) und Barbara VON Kreittmayr (1767—1787). Als
Höhepunkt Äbtissinweihe, der jedesma die Um-
gebung 1 Kühbach zusammenströmte, galt die feilerliche ber-
reichung des Stabes, mıt dem die gewel  ( 1Ssın der e1ıte
des Weihbischofs HC die Kırche 1NSs Kloster zZurückzog Dieses
Schauspiel prägte sich natürlich meılisten den andächtigen
Zuschauern cIih er War E.H40 N1ıIC geENNSE Enttäuschung
fur die Zanlreıiıchen Kirchenbesucher, als beli der el der VOT-
etzten Äbtissin VON Kuühbach, erirHdEs Mutschelle
bis prı 788 diese den ugen der eute edeu-
tungsvolle Zeremonie der Stabüberreichung unterblieb Am
meisten betroffen über diese Unterlassung die Angehörigen
des osters, besonders die Äbtissin selbst Da SIC AaUus der
Gegend VOonNn uNnDaC gebürtig WÄäT, fürchtete S1C ohl
könnte hre Autorität VON ihren Landsleuten NıIC genügen
geachte werden. Der Weı  1SCHOT, den, WIC scheint, der
Beichtvater über den FL dieser Änderung des 1TUSs Iragte,
ußerte diesem gegenuüber, habe ‚„„die Überreichung des Rınges
und Stabes unterlassen, weıl hlievon Se1INeM sogenannten
Benedictionale WO das Pontifikale gemen nıchts enthalten
Die Dbftissın aber vermutete mehr anıntier und laubte INan
WO ihr Ansehen schmälern Deshalb 1e S1C dıe aCcC iur
wichtig CNUSL, Schritt tun der uns heutzutage Sanz
eltsam berührt SIC berichtete hierüber den kurfürstliıchen
Geistliıche Rat München Es Wäar das eiNe
Art Appellatıon eciNe weltliche nstanz In gar beweglichen
orten schildert SIE ausführlichen Schreiben VO  3

pri 1788, also Tage nach der Äbtissinweihe, den ganzen
Hergang. Nachdem S1I1C iur die landesherrliche Bestätigung als
Äbtissin „untertänigst“ gedankt und rwähnt hat, daß mıt der

1C Wahlinstrumen und der eze über die nach der Äbtissin-Eingabe noch eilagen geschickt werden, nämlıch das ischöf-

ahl stattgehabte fürstbischöfliche Visıtation, ‚„welche el
Ausfertigungen ihr TeNNC 1Ur mittelbar Urc den hiesigen
Klosterbeichtvater zugekommen sind“‘ S1E fort

‚„ Wilie NIC. WENISET ehrfurchtsvoll hıemit soll daß ich
Sonntag den en dieses VON it] Freiherrn VON ngelter eihebischofen
VON Augsburg unter dem Zulauf unzähligen enge Volkes War als
1sSsın öffentlich benedizier e1 aber NIC er hier gewöhnlichen ene-
diktionszeremonien aus ersehen oder widriger eranlassung gewürdiıgt
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worden bin Es sind nämlıch gerade jene Zeremonien unterblieben, deren
Unterlaß dem Volk und meiner unterhabenden Klostergemeinde selbst Del-
nahe ine Art VOII Geringschätzung meilne Abteiliche ur eingeflößt
en dürfte, wenigstens den Tun allerie1 verbreiteten Mutmaßungen,
wIe mir Von mehreren glaubwürdigen Leuten vernehmen DEWESECN, sicher
gelegt en Diese sind nach der eigenhändigen Aufzeichnung meiner
seligen Vorfahrerin, davon ich ine Abschrift Sub anverwahre, die ZWEI-
malige eichung des Abteistabes, Ansteckung des Abteiringes Urc den
Bischof un feierliche Begleitung in den Chor hinauf etc Ich bescheide mir
War VOIN selbst, daß ich darum NIC weniger Abtissin als jede meiner Vor-
fahrerinnen und daß sohın den unter  1ebenen Zeremonien keine Wesenheit
sel, eıl aber dennoch jJust das unterlassen worden, Wworauftf sıich alle Anwesen-
den De1l einer abteıilichen nediktionsfeierlich  Kxeit  - vorzüglich erwarten mußten
und, da NIC geschehen, ihren pO mit den Worten begründet en
In uheDbac hat man ine 1sSsın ohne Ring un Stab benediziert; ist CS,

WIeE ich ott un uer Kurfürstlichen Durchlaucht eteuere, NIC über-
rıebDene Empfindung VOIl mir, daß ich 1ese gar augenfällige UuSzeICN-
Nung rüge, ondern pflichtmäßige Besorgn1s, daß Mangel Achtung für mich
als orgesetzte den Mangel eNorsam Del meinen Untergebenen Zr schäd-
lıchen olge aben, sofort ich ohne mein Verschulden in die Verlegenheit
geraten möchte, weder dem heilsamen Auftrag VOIN 4ten Hornungn
Abstellung der Creditoribus®) höchst nachteiligen Gastfreiheit, noch künftigen
landesfürstlichen OcNsten eiehlen geNuUugsamen Vollzug eisten können.
I)a überhaupt bel Ostern viel VOIIN Ansehen der Oberen abhängt, auftf der-
selben Wohl in geistlichen und zeitlichen Dingen wirken: ine
solche OiIfentliche Herabsetzung meines Erachtens schon unter Wege bleiben
dürfen och gebe ich NIC die geringste Maß und begnüge mich die AUiE
allende Begebenheit höchsteigenem Befund DIOß angezeigt aben.‘“‘

Interessan ist das der Klageschrift sub EHE beigelegte
„Ceremoniale, WIe Del der Abtissinweihe immer gehalten
wurde‘‘ ‚„„Nach der Epistel wird eın Sessel fur den Herrn eihe-
bischof ZUu Itar hingetragen, auft welchen DE sich nıederläßt;
dann geht die Neuerwählte miıt ihrem Briefe® HINZU nıe VOTL
dem Bischofe n]ıeder und legt den EKıd aD Del den etzten orten
legt Ss1€e die and auft das Evangelıum nach diesem überreicht
S1e den r1e dem Herrn ischofe, legt sıich ailf den Teppich uınd
harret in dieser Lage ange, bIs die Litanel Von en eilıgen
und die abgebetet worden. Darauft erhebt s1e sıch, nıe
VoOr dem Herrn 1SCHNOTe nıeder der legt ihr €1 an auf
das aupt, spricht tlıche Kollekten und o1bt ihr die ege
tzt wird ihr auch der eihel (Schleier) aufgesetzt der Rıng

Da das Kloster Kühbach sehr überschulde WAär, gab die kurfürst-
1i Regierung dem Kloster ZUTr Verminderung des Schuldenstandes und ZUT
Befriedigung der Gläubiger immer wieder bis Ins einzelne gehende Vorschiif-
ten. SO sollte die astfreundschaft eingeschränkt, die Zahl der Konven-
tualinnen herabgesetzt werden. Bel jeder Neuaufnahme edurite 6S der
Genehmigung der Regierung. uch verlangte s1e immer Bericht, welche 1äu-
iger mıiıt dem eingebrachten ormögen der einzelnen Klosterfrauen befrie-
digt werden ollten

Dieser rıe War nichts anderes als der mit eigener and geschriebene
und mit dem Siegel der Äbtissin versehene Treueld, den die neugeweihteÄbtissin nach dem Pontificale omanum Beginn der Benedi  10N dem
Bischof eisten hat
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angesteckt und der Abtstab überreichet S1€e verfügt sich
wieder ihrem Betstuhle und eine rau hält ihr sodann den
Stab eım Anfang des Offertoriums nähert s1e sich dem Herrn
1SCHNOTe wieder, opfert ihm die Dorschen nacheinander und
kußt jedesma den bischöfliche Ring Hierauf begibt s1e sich
abermals ihrem Betstuhle bis /ABaR Communion. ach
dem Ite Missa est wird ihr der Stab das zweitemal gereichet
S1€e bleibt neben em Herrn 1SCHNOTe stehen, DIS das Te Deum
eicC angefangen wird, während welchem Ss1e der Iınken e1ite
des Herrn 1SCNOTIS sich in den Chor hinauft und dort in den
beg1bt, iıhr alle Frauen und Schwestern ucC wünschen und
iıhr die and oder den Ring küssen. Endliıch werden tlıche Ver-
S1 abgesungen: worauft die Geistlichen in die Kırche zurück-
kehren?‘‘

Der Kurfürstliche Geistliche Rat egie dıe Beschwerde-
schrı der Abtissin keineswegs ad acta, sondern Zıng, bwohl die
7E eine rein kirchlich liıturgische WäTl, darauf näher eın und
chrieb unterm Mal 788 der Äbtissin zurück:

‚„‚Bedeuten uch auftf LKuere untertänigste Vorstellung VO 21. Aprıl,
daß ihr entweder Uurc schriftliche Urkunde oder Uurc okumente un
Observanz anher ZU geistlichen Rat erkommen Jasset, wIe ange ure
Vorfahren Ring un: Stab ge  fc aben, worauf weitere gnädigste RKesolu-
tıon ZUTr Aufrechterhaltung ures abteilichen nsehens erfolgen wird.‘‘  >4

Die Äbtissin, dıie bereits den seit längerer Zeıt gültigen us
der Abtissinweihe eingesandt, berief sich 21 August 788
darauf, ‚„„wWle alle meine Vorfahrerinnen und ununterbrochen be1

Merkwürdigerweise ist in all diesen ufzeichnungen niemals von einem
Pektorale die ede uch in den zahlreichen Verzeichnissen des inventars,
das nach dem ode einer Äbtissin aufgenommen wurde, iindet siıch jedesma
der S1  erne Abteistab, aber 11UTL einmal treffe ich auf ein Teuz:; das man viel-
leicht als ein Brustkreuz ansprechen könnte uch das obenerwähnte erga-
men zeigt die Äbhtissin ohl mit Stab, aber ohne Pektorale Daraus 0g7
daß die Äbtissinnen Von Kühbach und ohl uch die übrigen Äbtissinnen keıin
Brustkreuz trugen. Als der Äbtissin nna Adelgundıs vVon St Walburg
in Eıichstätt Kalser arl VII aus Dankbarkeit die alburga ein
kostbares Pektorale blauem and umhängen ließ, gab Fürstbischof
ohannes ntifon Dr mia nn VonNn Freyberg Januar 1743 in einer eigenen Urkunde
azu seinen „bischöflichen Ordinariats-Consens‘‘ un gab 39  1e Erlaubnis und
reıinel in Gnaden ahın, daß für jetz und in zukünftige ınm ewige Zeit  4
dies „Pektoralkreuz oder ein anderes gleichen Forms, VON Uns benediziertes
oder benedizieren des Sle, Abtissinnen, frei und en OC nıt in
Unser und nser SuCcCCessorn Bischöfen Gegenwart) den als tragen
können un mögen‘‘. „Eichstättisches eiligtum . ... der Walburgae‘‘,

Teil, 47, B 1750 Selbst Äbte, die privileg10 den freien eDrauc der
Pontifikalien hatten, irugen das Pektorale nıc alltäglich. rst nach Fr
richtung der bayerischen Benediktinerkongregation (1684) bürgerte sich Urc
Beschlüsse der Generalkapitel Von 1698 un Verordnungen vVvon 181-
atıonen allmählich der Brauch ein, daß die bayerischen bte nach der Praxıs
der Cassinensischen un Schweizerischen Kongregation ständig ing und
Pektorale trugen. Vgl a1ınz St., Die cheyrer Visitationsrezesse VO Jahr
n  3 diese Zeitschrift (18.), Band,
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öffentlıchen Handlungen sich kündigermaßen dieses Vorzugs
ing uınd a unwidersprechlich edienet‘‘ en Es selen
Nun TeIlCc ‚„alle derle1 inge als Kleinigkeiten betrachten  LA  9
aber handle sich NUun einmal ecC und der Beichtvater
des Osters habe ihr ‚„wiederholt angeraten‘‘, daß s1e ‚„alle der
schon erworbenen jgnıtä celbst zuständige Prärogatıv ing
un ohne edenken gebrauchen soll, mıt der Versicherung,
daß VON des hohen Ordinarlates, vielleicht die Conces-
SIoON als eine Gnadensache ansehe, mindestens ngemac
efahren habe.‘‘

DIie nNnsıch des Beichtvaters führte ZUrTr Lösung dieses seit
einigen Monaten anhängigen liturgischen Beschwerdefalles Der
Kurfürstliıche Geistliche Rat . Augus 788 SIn
pleno  C6 eschlu und gab der Abtissin Gertrud olgende Ent-
scheidung hinaus:

‚„ Was ure VOIN 1 August betrifft, habt ihr uch ohne An-
stan sowohl des Ringes als des Stabes somehr edienen, e1l dieser
Vorzug Euerer Urc die kanonische Wahl erhaltenen anklebDe Ihr
habt diesen Ochsten Befehl sowohl Euren sämtlichen Conventuals als auch
auswärtigen Untertanen Uurc uren Klosterrichter publizieren lassen und
WITr erwarte VON Euch, daß Ihr diejenigen Del unseremm Geistlichen Rat —

zeiget, welche sich diesen Ochsten Entschließungen wıdersetzen oder auf
irgend ine Art Uneinigkei 1m Kloster tiften oder unternhalten ollten  eb

Damıt Wäar NUun der eigenartige Kasus geschlichtet, aller-
ings VON einer weltlichen nstanz Äbtissin Gertrudis Mut-
chelle War übrigens eine ußerst üchtige Oberin und recht-
ertigte das in S1Ie gesetzte Vertrauen nach jeder ichtung in
spiritualıbus WIe in temporalibus. Sie brachte das dI£ VerlT-
schuldete Kloster (es über 130000 chulden, wofür Jähr-
ich 3000 Zinsen ezanlen waren) wieder CeIMDOT, indem s1e
unter anderem ihr großes mütterliches Erbe daransetzte, daß
nach ihrem Tode die Klosterfrauen VOT den Kurfürstlichen Kom-
missären das Zeugnis ablegten, die verstorbene Abtissin habe
397  urc ihre uge Wirtschaft das Kloster emporgehoben,
daß, Wenn der unglückliche rieg Nnıc gekommen wäre, das-
se größtenteils würde gerette sein““, auch seljen .„die Kloster-
frauen VOoOnNn ihrer verstorbenen Ähtissin behandelt worden, daß
S1e alle rec zufrieden geWESCH sejen““. ESs se1 NUur wünschen
und hoffen, ‚„„daß dıie ünftige Oberin in die Fußtapfen der
verstorbenen treten‘ möge®,

Immerhin War die Unterlassung der felerliıchen Überreichung
vVon Rıng und Stab eın böses Omen DEeWESCH. Kühbach sah nAam-
lıch keine AÄbtissinweihe mehr. Denn als die letzte AÄbtissin und
unmittelbare Nachfolgerin der Abtissin Gertrudis Mutschelle

ber AÄbtissin Gertrudis Mutschelle siehe Aichacher urler 1933,
Nr. 213; 133 140

Studien Mitteilunge: OSB (1934)
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Bennonia VON Kreittmayr® (gewählt August Dbenedi-
ziert werden ollte, War der Wel  1SCANO VON ngelter ran
Nun sollte S1IE die el VOo Fürstbischof Clemens Wenzeslaus
erhalten; da aber ihr verarmtes Kloster TUr die Verköstigung des
Fürstbischofs und seines zahlreichen efolges nıcht aufkommen
Konnte, bat s1e, in der Uurstbischöflichen Hauskapelle
ugsburg die el empfangen dürfen, Was November
799 geschah Da also diıe el außerhalb des Osters geschah
und somit _ die eigentliche Inthronisation wegfiel, durfte ohl
auch die Überreichung des Stabes unterlassen worden se1in.
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